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SBwjt*. („Steiftetblati") Str. 50

Seber $RücffdE)Iag wirb unbebingt burclj einen SQBaffer=

oerfchluß mit großem StuêtrittêquerfcEjnitt ^erauêgelaffen,
c§ ift bei biefer Konftruftion aber gartj au§gefchlofjen>
bafj fid) ber Sftüctfcljlag weiter rücfwärtö iit ber @a§=

leitung por bem ©id)er|eit§topf weiter pflanjen t'ann.

trp
^ ccragÉT

Si0. 4.

Stt SBetrieb mit großem SSerbraucE).

©er „©uptejficherheitêtopf" würbe auf Slntrag auf 2ln=

orbnung be§ SRmifterê für Raubet unb (Semerbe oon
ber eittfdjiägigett ÉfMfungsftelîe geprüft unb für burdp
au§ jwedentfprechenb befunben, laut nachftehenber 93er=

orbnung:

9luf bie ©ingabe com 10. Sltärj b. Q.

; ©ie in ber eingereichten ßei^nung unb föe*
fdireibung bargefieüte äßafferoorlage (@icherl)eit§»
topf) „©uplej" ift oom ©eutfchen 21§ett)teh r» erein

-einer Prüfung unterzogen unb babei feftgeftellt wor=
ben, baß biefe ben an eine äöaffepoorlage überhaupt

J ZU ftellenben Slnforberungen entfprid^t, fo baß ißre
Serwenbung empfohlen wirb. /Qch erfuche bähet um ©infehbung non 68 3eidh*

nungen ünb Sefchreihüngen, um ben 9iegierung§=
präfibenten unb ©ampffeffelübermachungSoereinen
pon; bem ißrüfung§ergebni§ Kenntnis îu geben.

29erlin 20. 66; ben 18. Sfpril 1910.
Seipjigcrftrajje 2

fâ-:;;. ©er Süinifter
; für .ßanbel unb ©ewerbe

4>' \ ; s.«sto. m. 3097..

i ©er ©Üpte5ficherheit§=a5ßafferoerfdhluß ift in $ig. 1

in 2tnficbt näher bargeftellt. a ift ber ©a§eingang§hql)üen,
f ber ©aêauêtritt, bie £jöl)e be§ SGBafferS wirb burd) ben
20ßafferau§Xaßt)aßa e einreguliert, h—h ift eine fom'muni*
jierenbe. Svöhre mit großem 2luëtrittëquerfdE»nitt, s ein
©ieb jur Verhütung oon Stallungen be§ StaffernioeauS.

Joh. Gräber
Eisenkonstruktions-Werkstätte

Yèlsphea Winft®r&haar VBlfUngontrama
Best eingerichtete ' 1904

f Speziaifabrik eiserner Formen
tfil il»

Gin)ontwaren « Indusir5 •>
Silberne Medaille 1906 Malland.

Patanttorfiap Ocmeniritlir!erm«i •

3ur Qttbeiriebnahme, fülle man b unb h — h mit
Staffer unb laffe ba§ überfdjüffige Staffer burdh bie 2Xb=

la^ähne e unb c ab, oerbinbe a mittels ©chlaud) mit
bem ©aêzuflufj, f mit bem ©djweiprenner. 23ei Qnbe=
trtebfehung be§ ©chweipratnerS öffne man erft ben ©a§=
hahnen unb bann ben ©auerftoffhahn. ;

©ie punition be§ 3lpparate§ geht ohne SteitereS au§
ben Slbbilbungen ffigur 2, 3, 4 unb 5 heroor, man muß
fp babei oergegenwärtigen, bafj brei Kräfte auf ben ©opf
Wirten, ber ©albrud, bie 2ltmofpät)re unb bie faugenbe
Stirfung bef ©dpeiprennerS, bie im gaße eines Sftüdf*

fd^tagcê fid) in eine ©rudwirfung umfehrt.

Si0. 5. i
fjunttion roährenb extte§ SRüdf(htage§. '

Stafferoorlagen, welche nur buret) 2tbfrf)Uiß mit Staffer
arbeiten, finb foldjen mit 23entilen entfdjieben oorjujiehen.
Sentile mögen arbeiten, folange fie neu finb unb burdh
gewiffenhafte Arbeiter rein gehalten werben, ©efcljieht
letzteres aber nicht, fo ift ein tabellofes Slrbeiten au§ge=

Ploffen.
©ann fallen Stafferoorlagen möglich# nahe an ben

©chweifjftetlen angebracht werben, roa§ fidh mit bem

©uplej=@id)erheit§topf leicßt bewerîfielligen läßt.
31. SR.

(SJtitgeteilt pon SRunjinger & ©ie., Zürich

HiiflemeiRes Bauwesen.

öttuwefen in 3üti^. Oiodh oor wenigen fahren
ftanben bie fdhmuden 23illen beâ ©olberquartieri
al§ eine für fidh abgefchtoffene Kolonie auf fonniger J^öhe

unterhalb ber walbigen Kuppe be§ großen partes. ®ur^
bie rege 29autâtigïeit ber legten 3ape oerfdjwanb bie

Ibgrenjung oon ben weiter unten gelegenen Käufer»

gruppen am 3lbhang be§ 33erge§, unb aud| ba§ ©olber»

quartier felber behnte fidh *af<h gegen Often au§. SP
weiter Bebauung, bie jebem ßaufe Slubficht unb ©onne

läßt, ift öfilidh oom 2Balbhau§ an ber Kurhaus unb

©önnenbergftrap eine neue, bem ©pajiergänger wohl'
tuenb inë ^uge fallenbe ßäufergruppe erftanben. ©a
ba§ für iöaujwecte oetfügbare Sanb ber ©otbergefellfdhaft

nun auf wenige ^ßlä^e jufammengefdhmoljen ift, gebeult
bie ©efellfdhaft ben ganjen f üblich en Slbhang beê

©olberparïeê nadh ben Plänen ber 2Cri^itcï
tenfirma ißflegparb & §äfeli ber Bebauung
ju öffnen unb für eine neue SßiEenfolonie ißlah |»
fdhaffen. Qn furjer ßeit wirb ber Sau einer ©trap
in Angriff genommen werben, bie unterhalb be§ ©ranb

7S6 W«str. Schweiz. H«iäSw.'Zei»«ü, („Neisterblatl«) Nr. s3

Jeder Rückschlag wird unbedingt durch einen Wässer-
Verschluß mit großem Austrittsquerschnitt herausgelassen,
es ist bei dieser Konstruktion aber ganz ausgeschlossen/
daß sich der Rückschlag weiter rückwärts in der Gas-
leitung vor dem Sicherheitstopf weiter pflanzen kann.

ê'ccHl

Fig. 4.

In Betrieb mit großem Verbrauch.

Der „Duplexsicherheitstopf" wurde auf Antrag auf An-
ordnung dès Ministers für Handel und Gewerbe von
der einschlägigen Prüfungsstelle geprüft und für durch-
aus zweckentsprechend befunden, laut nachstehender Ver-
ordnung:

Auf die Eingabe vom 10. März d. I.
Die in der eingereichten Zeichnung und Be-

schreibung dargestellte Wasservorlage (Sicherheits-
topf) „Duplex" ist vom Deutschen Azetylenverein
einer Prüfung unterzogen und dabei festgestellt wor-
-den, daß diese den an eine Wasservorlage überhaupt
zu stellenden Anforderungen entspricht, so daß ihre
Verwendung empfohlen wird.,

Ich ersuche daher um Einsendung von 68 Zeich-
nungen und Beschreibungen, um den Regierungs-
Präsidenten und Dampfkesselüberwachungsvereinen
von dem Prüsungsergebnis Kenntnis zu geben.

Berlin W. 66, den 18. April 1910. i

Leipzigerstraße 2
^ Der Minister

i
> ' für Handel und Gewerbe

^ V
> J.-No. III. 3097. -

Der Duplexsicherheits-Wasserverschluß ist in Fig. 1

in Ansicht näher dargestellt, a ist der Gaseingangshahnen,
k der Gasaustritt, die Höhe des Wassers wird durch den
Wasserauslaßhahn 0 einreguliert, k—k ist eine kommuni-
zierende Röhre mit großem Austrittsquerschnitt, s ein
Sieb zur Verhütung von Wallungen des Wasserniveaus.

àvànàulàns-Wààìiv
Lest eingerichtete 1304

WxiWadfik vissrnse foi'msn
wi 4.»

G « m sn sî>» ï ».
Sllderae «eckalile 1S0S N»ll»aä.

Zur Inbetriebnahme fülle man l> und d — d mit
Wasser und lasse das überschüssige Wasser durch die Ab-
laßhähne e und e ab, verbinde a mittels Schlauch mit
dem Gaszufluß, k mit dem Schweißbrenner. Bei Jnbe-
triebsetzung des Schweißbrenners öffne man erst den Gas-
Hahnen und dann den Sauerstoffhahn. ;

Die Funktion des Apparates geht ohne Weiteres aus
den Abbildungen Figur 2, 3, 4 und 5 hervor, man muß
sich dabei vergegenwärtigen, daß drei Kräfte auf den Topf
wirken, der Gasdruck, die Atmospähre und die saugende
Wirkung des Schweißbrenners, die im Falle eines Rück-
schlages sich in eine Druckwirkung umkehrt.

-4-

Fig. 5. ^

Funktion während eines Rückschlages.

Wasservorlagen, welche nur durch Abschluß mit Wasser
arbeiten, sind solchen mit Ventilen entschieden vorzuziehen.
Ventile mögen arbeiten, solange sie neu sind und durch
gewissenhafte Arbeiter rein gehalten werden. Geschieht
letzteres aber nicht, so ist ein tadelloses Arbeiten ausge-
schloffen.

Dann sollen Wasservorlagen möglichst nahe an den

Schweißstellen angebracht werden, was sich mit dem

Duplex-Sicherheitstopf leicht bewerkstelligen läßt.
AR.

(Mitgeteilt von Munzinger à Cie., Zürich.)

Wgemeiiitt La»««!«».
Bauwesen in Zürich. Noch vor wenigen Jahren

standen die schmucken Villen des Dolderquartiers
als eine für sich abgeschlossene Kolonie auf sonniger Höhe

unterhalb der waldigen Kuppe des großen Parkes. Durch
die rege Bautätigkeit der letzten Jahre verschwand die

Abgrenzung von den weiter unten gelegenen Häuser-

gruppen am Abhang des Berges, und auch das Dolder-
quartier selber dehnte sich rasch gegen Osten aus. In
weiter Bebauung, die jedem Hause Aussicht und Sonne

läßt, ist östlich vom Waldhaus an der Kurhaus- und

Sonnenbergstraße eine neue, dem Spaziergänger wähl-
tuend ins Auge fallende Häusergruppe erstanden. Da
das für Bauzwecke verfügbare Land der Doldergesellschast

nun auf wenige Plätze zusammengeschmolzen ist, gedenkt

die Gesellschaft den ganzen südlichen Abhang des

Dolderparkes nach den Plänen der Architek-
tenfirma Pfleghard ck Häfeli der Bebauung
zu öffnen und für eine neue Villenkolonie Platz zu

schaffen. In kurzer Zeit wird der Bau einer Straße
in Angriff genommen werden, die unterhalb des-Grand
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otet ®olber in ben SSalb einbiegenb, ftcE) bem untern
ang beS Partei entlang zieht, um fchliepdjj nach ber

Sobelhoffirafje unterhalb beS ßuft= unb ©onnenbabeS
auSzumünben. SBaS neu erf'chtoffene Sauareal, auf bem
ftdfj girfa 30—40 Eitlen errieten laffen, hat aufjer ber
bequemen Serbinbung mit ber ©tabt als befonbern
SSorjug ben pracljtoollen fpochmalb im fjintergrunb ùnb
banf ber ersten freien Sage eine unvergleichliche 3luS=
fidjjt fiber bie ©tabt unb ben ©ee.

Umbau De§ StattjaufeS in Sern. 2)er Umbau beS
Serner StathaufeS ift fchon längere Seit zur Stotroenbig»
feit geroorben. Qm ©rojjen £Hat machte fiel) ^ßtatjmanget
geltenb, auch bie Stäumlichfeiten, meldte ben oerfcfjiebenen
im StathauS untergebrachten SerroaltungSabteilurigen p=
getpiefen finb, ermiefen [ich als ungenögenb. ®ie liebet»
ftänbe müßten fiel) in ben fommenben fahren nod) füf)I=
barer madden, ba auf ©runb ber SolfSzäf)Iung nom
1. ©ejember 1910 ber ©rofje Stat eine roefentliclje Ser»
ftärfung erfahren mirb. SSie erinnerlich, ift beShalb
oon ©rofjrat Oberft Stoth in SBaugen bereits eine Mo»
tion eingereicht morbett, melche auf einen Umbau beS
©roJratSfaaleS hi^ielt. — ®ie bernifdhe Stegierung hut
nun Päne für ben Umbau beS StathaufeS ausarbeiten
laffen, bie in fester Seit fertig geftettt unb bereits oon
ihr geprüft mürben, ohne bafj aber fctjon ein Sefchlufj
gefafjt morben märe. >

ßirdjenbau Stein a. Stt). Mit ben ffunbamentie»
rungSarbeiten für bie neue t'atf). Kirche ift bereits be»

gönnen morben.

Sie ftünftlicbe Kustroönmno von Sollten unb

öeren®erürtiFtö) ttflung in iienSontCflleinenten.
(fforr.)

SBenn man fidh in ben testen fahren je länger je
mehr auf bie fünftliche 3tuStrocfnung oon Steubauten
oerlegte, fo liegt ber ©runb in ber eingetretenen Steige»
rung ber peife für Sautanb, Saumaterialien unb 2(rbeitS=
löhne, alfo in ber Steigerung ber Saufoften überhaupt,
©in einfidhtiger, redhnenber Sauherr ober Saufpefulant
muß barnach trachten, baS in bem Neubau feftgelegte
Kapital fo rufet) wie möglich piStrageub p madhen;
baS fänri gefdheljen burdh richtige 2Baf)t beS pitpunfteS
für bie Sauarbeiten, burdh 9"te Drganifation beS Sau»
Betriebes unb burdh Slbfürpng ber in größeren Dr't»
fdhaften mohl überall unb mit Stecht oorgefchriebenen
îrodfnungSfriffen, bie teilroeife ooit ber ffertigftellung
beS Stof)baueS, teilmeife oom SollenbungSbatunt beS

innern SerpüheS an geredhnet merben. @S ift nicht be-

abfichtigt, auf bie fefjr oerfd)ieben bemeffenen SrocfnungS»
friften hier einzugehen; mir behalten unS oor, barauf
fpäter prüifpfommen ; mir roollen lebiglidh einige 3luS=

trocfnungSfpfteme etroaS näher beleuchten unb bie forage
beautmorten, ob eS gerechtfertigt fei, in ben Sauorb»
nungen ber fünftlidhen SluStrocfnung irgenbroie Stücfficht

p tragen.
Qeber märmeabgebenbe Körper übt eine Brodten»

toirfung aus. 31m befannteften ift bie SluStrocfitung oon
Steu» unb- Umbauten oermittelft ben einfachen, offenen
SfofSförben, oon benen ber glühenbe SfofS fomohf
feitlidh mie auch uad) oben unb unten |)it)e auSftrahtt
unb bamit aOfeitig eine îrocfenroirtung ausübt. £>iefe

3lrt ber fünftlidhen SluStrocfnung ift aber nach gemachten

©rfahrungen oielfach feine fo intenftoe, mie fie burdh

oerfdhiebene patentierte 3luStrodtnungSfpfteme erreicht
werben fann. Qubem haften ber Sermenbung oon offenen
ÄofSöfen oerfdhiebene pm £eil nicht ungefährlidhe Mängel
an: ©imnat finb bie 5MSförbe feuergefährlich ; menn

fie nicht auf unoerbrennlidjer Unterlage flehen, fann,
mie Seifpiele bemeifen, ein Sranb entftehen. Seim 3ln»
heigen entroicfeln bie KofSförbe fo oiel Stauch, bafj ef
ohne ©efährbung beS geuerperfonatS ober anberer im
Sau befdjäftigter Arbeiter unmöglich ift, fie im Steubau
felbft in Sranb p ftecfen. ©te müffen bempfolge im
freien angeheilt unb nadhher in bie p troclnenben
Stäume hineingetragen merben; rcirb bei biefer Slrbeit
nicht alle Sorgfalt barauf oerroenbet, bafj feine glühenben
ËoîSftûdfe auf brennbare Materialien fallen, fo ift ein
Sranbfall gar nidht unmahrfdheinlidh- ©ine böfe Seigabe
bilben bie jfohlengafe, bie frei im Staum, manchmal im
ganjen Sleubau herumftreichen. ®aburch ift nicht allein
baS Arbeiten in bem p trocfnenben unb manchmal auch
in ben benachbarten Stäuthen unmöglich, fonbern baS

ÄohlenojcqbgaS fann p Sergiftungen 2lnla§ geben,
namentlich bann, menn bie Arbeiter mährenb ben SlrbeitS»
paufen ftd) mögtidhfi nahe am erroärmenben HofSforb
nieberlaffen. Meiter entmicfeln fidh ßro^e Mengen Pohlen»
fäure; biefe ift infofern nachteilig für ben Sau, bafj fie
bie Oberfläche beS Mörtels fchtteÜ pm Slbbinben bringt,
bamit bie pren oerftopft unb bie îrocînung ber in»
neren Schichten beS MauermerfeS mefentlidh erfdhmert.

©inigen Uebelftänben fann man leicht abhelfen, ©o
fann man bie fdhäb{i<hen ^ohienfäure» unb ^ohtenorqb»
gafe baburdh ableitert, ba§ man über bem ßo.lSforb eine
|>aube mit SlbpgSrohr anbringt. 3lber baburdh mirb
gleichzeitig ein Seil ber |)ihe unauSgenüfet abgeleitet, unb
bie |jaube oerhiubert bie 3luSftrahlung ber Märme nach
oben.

®afj biefe SluStroctnungSmethobe an unb für fidh
nidht rationell arbeitet, hängt mohl mit bem pinjip ber
ßufterneuerung pfammen. Sefannttich fann falte Suft
oerhältniSmäfig oiel meniger geuchtigfeit aufnehmen bis

jur oollen Sättigung als heiffe.
©in rid)tigeS 3luStrocfnungsft)ftem muf fo befchaffen

fein, ba^ bie an ber ®ecfe ftch beftnbliche, h^ifse unb
mit geu^tigfeit gefättigte Suft im Siaudhroljr abgeführt,
bie falte 3iu|enluft eingefogen unb im 3lpparät erfühl
mirb.

Son ben oerfchiebenen patentierten ©pftemen hatten
'

mir ©elegenheit, baS ©pftem Sürcf etmaS genauer fennen
Zu lernen. ®ie SängSfeiten bèS ^ofSforbeS beftehen auS

Suftröhren. SDurch ben glühenben ÄofS mirb bie Suft
ftarf ermärmt unb bamit zum raf'dhen 3luftrieb gebracht.
Qn bie Suftfäften, bie Soben unb ®ecfe beS 3lpparateS
bilben, münben bie feitlichen Stohren. Sie falte Slufen»
fuft mirb oon unten burdh Sîohr zugeführt; fie er»

roärmt fidh an ber großen, burdh unmittelbar anftofjenben
glühenben SofS fe|r ^ci^en Oberfläche unb ftrömt nach
oben in ben zu trocfnenben Staum äuS. ®ie mit ffeuch»

la Comprimierte & abgedrehte, blanke
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Blank und präzis gezogene
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viel Dolder in den Wald einbiegend, sich dem untern
ang des Parkes entlang zieht, um schließlich nach der

Tobelhofstraße unterhalb des Luft- und Sonnenbades
auszumünden. Das neu erschlossene Bauareal, auf dem
sich zirka 30—40 Villen errichten lassen, hat außer der
bequemen Verbindung mit der Stadt als besondern
Vorzug den prachtvollen Hochwald im Hintergrund und
dank der erhöhten freien Lage eine unvergleichliche Aus-
ficht über die Stadt und den See.

Umbau des Rathauses in Bern. Der Umbau des
Berner Rathauses ist schon längere Zeit zur Notwendig-
keit geworden. Im Großen Rat machte sich Platzmangel
geltend, auch die Räumlichkeiten, welche den verschiedenen
im Rathaus untergebrachten Verwaltungsabteilungen zu-
gewiesen sind, erwiesen sich als ungenügend. Die Uebel-
stände müßten sich in den kommenden Jahren noch fühl-
barer machen, da auf Grund der Volkszählung vom
1. Dezember 1910 der Große Rat eine wesentliche Ver-
stärkung erfahren wird. Wie erinnerlich, ist deshalb
von Großrat Oberst Roth in Wangen bereits eine Mo-
tion eingereicht worden, welche auf einen Umbau des
Großratssaales hinzielt. — Die bernische Regierung hat
nun Pläne für den Umbau des Rathauses ausarbeiten
lassen, die in letzter Zeit fertig gestellt und bereits von
ihr geprüft wurden, ohne daß aber schon ein Beschluß
gefaßt worden wäre. >

Kirchenbau Stein a. Rh. Mit den Fundamentie-
rungsarbeiten für die neue kath. Kirche ist bereits be-

gönnen worden.

Sie Wstliche Anstroàung von Bauten und

derenBeMWWng in denBaureglmeuten,
(Korr.)

Wenn man sich in den letzten Jahren je länger je
mehr auf die künstliche Austrocknung von Neubauten
verlegte, so liegt der Grund in der eingetretenen Steige-
xung der Preise für Bauland, Baumaterialien und Arbeits-
löhne, also in der Steigerung der Baukosten überhaupt.
Ein einsichtiger, rechnender Bauherr oder Bauspekulant
muß darnach trachten, das in dem Neubau festgelegte
Kapital so rasch wie möglich zinstrageud zu machen;
das kann geschehen durch richtige Wahl des Zeitpunktes
für die Bauarbeiten, durch gute Organisation des Bau-
betriebes und durch Abkürzung der in größeren Oft-
schaften wohl überall und mit Recht vorgeschriebenen
Trocknungsfristen, die teilweise von der Fertigstellung
des Rohbaues, teilweise vom Vollendungsdatum des
innern Verputzes an gerechnet werden. Es ist nicht be-

absichtigt, aus die sehr verschieden bemessenen Trocknungs-
stiften hier einzugehen; wir behalten uns vor, darauf
später zurückzukommen; wir wollen lediglich einige Aus-
trocknungssysteme etwas näher beleuchten und die Frage
beantworten, ob es gerechtfertigt sei, in den Bauvrd-
nungen der künstlichen Austrocknung irgendwie Rücksicht

zu tragen.
Jeder wärmeabgebende Körper übt eine Trocken-

Wirkung aus. Am bekanntesten ist die Austrocknung von
Neu- und Umbauten vermittelst den einfachen, offenen
Kokskörben, von denen der glühende Koks sowohl
seitlich wie auch nach oben und unten Hitze ausstrahlt
und damit allseitig eine Trockenwirkung ausübt. Diese
Art der künstlichen Austrocknung ist aber nach gemachten

Erfahrungen vielfach keine so intensive, wie sie durch
verschiedene patentierte Austrocknungssysteme erreicht
werden kann. Zudem haften der Verwendung von offenen
Koksöfen verschiedene zum Teil nicht ungefährliche Mängel
an: Einmal sind die Kokskörbe feuergefährlich; wenn

sie nicht auf unverbrennlicher Unterlage stehen, kann,
wie Beispiele beweisen, ein Brand entstehen. Beim An-
heizen entwickeln die Kokskörbe so viel Rauch, daß es
ohne Gefährdung des Feuerpersonals oder anderer im
Bau beschäftigter Arbeiter unmöglich ist, sie im Neubau
selbst in Brand zu stecken. Sie müssen demzufolge im
Freien angeheizt und nachher in die zu trocknenden
Räume hineingetragen werden; wird bei dieser Arbeit
nicht alle Sorgsalt darauf verwendet, daß keine glühenden
Koksstücke auf brennbare Materialien fallen, so ist ein
Brandfall gar nicht unwahrscheinlich. Eine böse Beigabe
bilden die Kohlengase, die frei im Raum, manchmal im
ganzen Neubau herumstreichen. Dadurch ist nicht allein
das Arbeiten in dem zu trocknenden und manchmal auch
in den benachbarten Räumen unmöglich, sondern das
Kohlenoxydgas kann zu Vergiftungen Anlaß geben,
namentlich dann, wenn die Arbeiter während den Arbeits-
pausen sich möglichst nahe am erwärmenden Kokskorb
niederlassen. Weiter entwickeln sich große Mengen Kohlen-
säure; diese ist insofern nachteilig für den Bau, daß sie
die Oberfläche des Mörtels schnell zum Abbinden bringt,
damit die Poren verstopft und die Trocknung der in-
neren Schichten des Mauerwerkes wesentlich erschwert.

Einigen Uebelständen kann man leicht abhelfen. So
kann man die schädlichen Kohlensäure- und Kohlenoxyd-
gase dadurch ableitest, daß man über dem Kokskorb eine
Haube mit Abzugsrohr anbringt. Aber dadurch wird
gleichzeitig ein Teil der Hitze unausgenützt abgeleitet, und
die Haube verhindert die Ausstrahlung der Wärme nach
oben.

Daß diese Austrocknungsmethode an und für sich

nicht rationell arbeitet, hängt wohl mit dem Prinzip der
Lufterneuerung zusammen. Bekanntlich kann kalte Luft
verhältnismäßig viel weniger Feuchtigkeit aufnehmen bis
zur vollen Sättigung als heiße.

Ein richtiges Austrocknungssyftem muß so beschaffen
sein, daß die an der Decke sich befindliche, heiße und
mit Feuchtigkeit gesättigte Luft im Rauchrohr abgeführt,
die kalte Äußenluft eingesogen und im Apparat erhitzt
wird.

Von den verschiedenen patentierten Systemen hatten
wir Gelegenheit, das System Türck etwas genauer kennen

zu lernen. Die Längsseiten des Kokskorbes bestehen aus
Luftröhren. Durch den glühenden Koks wird die Luft
stark erwärmt und damit zum raschen Auftrieb gebracht.

In die Lustkästen, die Boden und Decke des Apparates
bilden, münden die seitlichen Röhren. Die kalte Außen-
lust wird von unten durch ein Rohr zugeführt; sie er-
wärmt sich an der großen, durch unmittelbar anstoßenden
glühenden Koks sehr heißen Oberfläche und strömt nach
oben in den zu trocknenden Raum aus. Die mit Feuch-
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